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%ìlQtmeine

Organ Her ft^mei^crifdjen ^lriacc.
__\II. galjraancr.

Ber Sdjmeij. Pilttàrjettfttjrtft XLYII. Satjrgamj.

Safel. 26. _o.etni.er 1881. I¥r. 48.
„fdjeint in toödjentlidjen -Kümmern. SDer SjJteiâ pet Semefter ift franto burdj bie ©djweij Jr. 4.

„ie SBefteiïungen roerben bireft an „Bruno ÄdjtBabr, üerlog.budjIjanJilung in Jafet" abreffirt, ber Betrag toirb bei ben

auswärtigen «Abonnenten burdj Jcadjnafjme ertjoben. 3m îïuâtanbe nehmen aüe SBudjfjanbtuitgen „ftettungen an.
SBeranttoortlidjer „ebaïtor: Dberftlieutenant bon ©Igger.

3nt)alt: SDie „a.atlcric=_ar.ô.er in granfreid), Cefterreldj unb SDcutfcblanb (m aperbft 1881. — ©infge SBemetfungen jur
SIbäncctung tc« Sffiacbtcienft«5ficgletnent«. — Jp. ipinje : ©urto unb ©ttleiman «TJafdja. — ©. ». „ibeern : Jpantbudj für Struppen»
füljrung unt SBefcbl«abfaifung. — 91. ». Jporehjtj : SDie '-Bruder AasaOetic^SWanoocr 1879. — ©itgenoffcnfdjaft : Dbcrfitioifionät
Äottmann. SBcrfcfcung in SDiêpofition. Dffìjier«biltung8fchulc ber VI. „»ifion. 9lu«marfdj ter Cffìjfcr«btltung«fd)ule tet IV.
SDitifion. SBaffenpIaÇ eîperi«au. SBaffenplatj „ufanne. „ïttitâr=SÎ(teratur. — SJIuêlant: Defierrcid) : Organifation bc« „ilitär*
gedjt* unb îurntitjre-Äurfe«. — SBcrfdjtebenc« : SDie grofjen SWanöoer In SDeutfdjlanb unb granfreid).

$>ie ÄabulIcnc:SOltttioüer in granfreid),
Cefterreiii) «nb Seutfdjlatrò im «gerbft 1881.

granirei*, ST eutfdjlanb unb „efterreidfj tjaben

in biefem £erbft gröfjere ÄaoalIerie=Uebungen ftatt*
finben laffen, bie nictjt allein roegen ber grofjen
„ettermoffen an unb für fidj, bie bei itjnen oereint
operirten, oon 3utereffe roaren, fonbern auetj ge=

rabeju ben ,$roecf oerfolgten, neuen Serfuajen ttjeo»

retifetjer „atur bie praftifebe SBeitje ju geben.

Oefterreidj-Ungarn, beffen Äaoatlerie feit ben

„tjaten beä gelbmarfdjalilieutenantê ©iularj im

^afjre 1859 unb feit ben (SDelêtjeim'jctjen „erfudjen
roenig metjr tjatte oon fictj boren laffen, tjatte im

oorigen Satire gröfjere Uebungen in ©allien ge*
maebt, bie inbeffen jiemlidj bebeutungêloê oertiefen.

„n bem einen Stage ritten, fo behauptet man, beibe

©egner fogar aneinanber oorbei, otjne fidj über*

tjaupt iu entbeden. 3n biefem 3a\)xt rourben bei

_cejö=Äöoeb_ größere SDcanö.er abgehalten unb

follte bei üjnen eine neue „rt beë „ngriffê erprobt
roerben, bie oon gelbmarfctjaHlieutenant Sßejaceoicj

in 23orfd)lag gebradjt roorben roar. SDiefelbe

beftanb im _-efentlict)en barin, bafj bie reitenbe ©at*
terie*SDioifion, um beim „nreiteu jur „ttaque niebt

fogleidj itjr geuer einftetten ju mûffen, baê SÇioot

einer «Sdjtoenfung bilbete, „etdje bie beiben erften

Streffen ausfübrten. gemerbin rourben oorroiegenb

glanfenmanööer unb *_erfolgung beâ geinbeê geübt.
SBäbrenb bie erftgenannten Uebungen oollftänbig
befriebigten, follen bie letzteren noaj tnetjrfadj ju
roünfdjen übrig gelaffen tjaben.

„udj granfreid) Ijatte im oorigen $af)xt ©eie*
oenrjeit gehabt, einjufebeu, baf? feiner Äaoallerie
nod) SSieleä feble, roaê beutjutage oon einer gut
auëgebilbeten „eiterroaffe oerlangt roerben mun.
3mmer metjr Stimmen erboben ftdj in granfreid),

bie ber Äaoatlerie nur bie Scolte beê oerbültenben
„djleierê für bie Operationen ber „rmee juttjeilen
roollten. (Sine geringe „njabl güljrer, an itjrer
<Bvii}t ©eneral ©altifet, trat neben biefer „ttfgabe
ber Äaoatlerie für itjre «Berroenbung in ÏRaffen
auf bem ©djladjtfelbe ein. _Rit Dffenbeit erflârte
berfelbe feinen Sanbêleuten, bafj er ftdj oott unb
ganj ben barüber in ber preitfjifdjen 9lrmee gege*
benen SDireftioen anfcblöffe unb fte für fo oorjüg*
tictj tjielte, baij cr eê für ttjöricbt erïlâren muffe,
itjnen niebt unbebingt ju folgen.

Seoor man jebodj ju ben praftifdjen S3erfuctjen

febritt, tjielt man eê für nötbig, in Stourê eine

„njabl bjroorragenber Äaoatlerie=Offijiere ju oer»

fammeln unb iljrem Urttjeil eine „njaljl rotdjtiger
gragen, bie Äaoallerie betreffenb, ju unterbreiten.
SRaa) getroffener (Sntfdjeibung, biefe felbft blieb
geijeim geFalten, rourben unter bemfelben ©eneral
©aUifet, ber audj bie Äonferenjen in Stourê ge«*

leitet, 6 Äaoatlerte=SDiDifionen mtt in „umma 144

«sdjroabronen unb 18 reitenben Batterien jur <5r*

probung ber am grünen Stifctj auêgebadjten spiane

jufammengejogen.
SDie franjöfifcbe Äaoallerie beftetjt befanntlictj

nadj bem Äabregefefc auê im ©anjen 70 Regimen»
tem ju 5 ©ajroabronen, tooju nodj im Äriege unb
bei gröfeeren Uebungen 19 escadrons éclaireurs
volontairs treten. SDie «Regimenter finb ttjeilê in
Srigaben ju je jroei leidjten Regimentern abgetbeilt;
eê gibt beren 18 unb unterfteben fie feit bem grub«*

fabr biefeê 3af>reg xm ©otijen 6 permanenten 3n=
fpeftionen. SDiefe SBrigaben finb ale SDioifionsfa*
Datierte ju betradjten unb baber audj ben „rmee«?

forpâ jum „ufflârungêbienft iiberroiefen. SDer Reft
ber franjöfifdjen Äaoallerie ift in 6 ÄaoaUerie«*

SDioifionen ju \t 3 SBrigaben à 2 Regimenter oer*
einigt. SDiefelben ftetjen faft alle an ber Oftgrenje,
ein Sttjeil in unb um Sßarie.
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Die Kavallerie-Manöver in Frankreich,
Oesterreich und Deutschland im Herbst 1881.

Frankreich, Deutschland und Oesterreich haben

in diesem Herbst größere Kavallerie-Nebungen
stattfinden lassen, die nicht allein wegen der großen
Reitermassen an und für sich, die bei ihnen vereint
operirten, von Interesse waren, sondern auch

geradezu den Zweck verfolgten, neuen Versuchen

theoretischer Natur die praktische Weihe zu geben.

Oesterreich'Ungarn, dessen Kavallerie seit den

Thaten des Feldmarschalllieutenants Giulay im

Jahre 1859 und seit den Edelsheim'schen Versuchen

wenig mehr hatte von sich hören lassen, halte im

vorigen Jahre größere Uebungen in Galizien
gemacht, die indessen ziemlich bedeutungslos verliefen.
An dem einen Tage ritten, so behauptet man, beide

Gegner sogar aneinander vorbei, ohne sich

überhaupt zu entdecken. In diesem Jahre wurden bei

Mezö-Köveds größere Manöver abgehalten und

sollte bei ihnen eine neue Art des Angriffs erprobt
werden, die von Feldmarschalllieutenant Pejacevicz
in Vorschlag gebracht worden mar. Dieselbe be.-

stand im Wesentlichen darin, daß die reitende

Batterie-Division, um beim Anreiten zur Attaque nicht

sogleich ihr Feuer einstellen zu müssen, das Pivot
einer Schwenkung bildete, welche die beiden ersten

Treffen ausführten. Fernerhin wurden vorwiegend
Flankenmanöver und Verfolgung des Feindes geübt.
Während die erstgenannten Uebungen vollständig
befriedigten, sollen die letzteren noch mehrfach zu
wünschen übrig gelassen haben.

Auch Frankreich hatte im vorigen Jahre
Gelegenheit gehabt, einzusehen, daß seiner Kavallerie
noch Vieles fehle, was heutzutage von einer gut
ausgebildeten Neilerwaffe verlangt werden muu.
Immer mehr Stimmen erhoben sich in Frankreich,

die der Kavallerie nur die Nolle des verhüllenden
Schleiers für die Operationen der Armee zutheilen
wollten. Eine geringe Anzahl Führer, an ihrer
Spitze General Gallifet, trat neben dieser Aufgabe
der Kavallerie für ihre Verwendung in Massen
auf dem Schlachtfelde ein. Mit Offenheit erklärte
derselbe seinen Landsleuten, daß er sich voll und
ganz den darüber in der preußischen Armee
gegebenen Direktiven anschlösse und sie für so vorzüglich

hielte, daß cr es für thöricht erklären müsse,

ihnen nicht unbedingt zu folgen.
Bevor man jedoch zu den praktischen Versuchen

schritt, hielt man es für nöthig, in Tours eine

Anzahl hervorragender Kavallerie-Offiziere zu
versammeln und ihrem Urtheil eine Anzahl wichtiger
Fragen, die Kavallerie betreffend, zu unterbreiten.
Nach getroffener Entscheidung, diese selbst blieb
geheim gehalten, wurden unter demselben General
Gallifet, der auch die Konferenzen in Tours
geleitet, 6 Kavallerie-Divisionen mit in Summa 144

Schwadronen und IL reitenden Batterien zur
Erprobung der am grünen Tisch ausgedachten Pläne
zusammengezogen.

Die französische Kavallerie besteht bekanntlich
nach dem Kadregesetz aus im Ganzen 70 Regimentern

zu d Schwadronen, wozu noch im Kriege und
bei größeren Uebungen 19 esoaclroris «elsireurs
volontairs treten. Die Regimenter sind theils in
Brigaden zu je zwei leichten Regimentern abgetheilt;
es gibt deren IL und unterstehen sie seit dem Frühjahr

dieses Jahres im Ganzen 6 permanenten
Inspektionen. Diese Brigaden sind als Divisionskavallerie

zu betrachten und daher auch den Armeekorps

zum Aufklärungsdienst überwiesen. Der Rest
der französischen Kavallerie ist in 6 Kavallerie-
Divisionen zu je 3 Brigaden à 2 Regimenter
vereinigt. Dieselben stehen fast alle an der Ostgrenze,
ein Theil in und um Paris.
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Sbeoretifdj ftanben fidj in granfreid) tjauptfâdj«
lidj bie ©eneralë ©allifet unb sBonie gegenüber.

Rad) bem roas über bie _ianöoer in Die Oeffent*
liojfeit gebrungen, fâjeint ber „rftere mit feinen

Sßrinjipten bie Oberbanb geroonnen ju tjaben. gu
itjnen getjört inbeffen audj eine aüju fouoeràne

SBeraajtung ber geuerroaffe, beren großer 2Bertt)
beim SBefetjen unb galten oon SDefileen unb roictj*

tiger ©trafeenpunfte, foroie beim SBormarfaj, roo

„nieninfanterie jur Unterftüfeung oorbanben ift,
ferner jur ©icberung ber Äantonnemente k. rootjl
aufeer grage ftefjt. SBie ber faüallerifiifdje ©eift
babei ©cbiffbrucb leiben foli, roie bie ©egner ber

geuerroaffe behaupten, fdjeint nictjt rectjt erfiàjtlidj.
^ebenfaüe bürfte ein Sgerfajmâben ber mobernen

Sßräjifione*Sdjuferoaffen ber Slrmee, bie fie oeradjtet,
ftellenroeife ttjeuer ju ftetjen fommen. SDer SBeroeiê

ber Rottjroenbigîeit einer foldjen SBeroaffnung ber

Aaoatterie liegt fdjon in ber (Srjdjeinung, bafe fidj
im Äriege oon 1870/71 bie beutfdjen nidjt mit
Äarabinern bewaffneten Ulanen unb Äüraffiere
felbft fetjr balb mit feinblidjen ©eroeljren beroaffnet

gemadjt tjatten unb tjäuftg bie „Mbungen cinghi*

gen: SDie ÄaoaEerie erljielt «Sdjüffe auê bem SDorfe

3£, bem ©etjölj SR, unb fcnnte beêtjalb nictjt roeiter

oorrüden.
SDem mobernen .ßeitgeift tjulbigenb, ber überall

Riefen=(Srfolge unb Seiftungen fetjen roiü, roarf
ficb ber franjöfifaje Reiterfüfjrer auf SBerfudje, feine

Struppen rectjt anftrengenbe Stagemârfaje üben ju
laffen. (Sr tiefe fie metjrere Stage bitvtaeinanber
tâglidj burdjfdjntttlictj acbt teilen jurüdlegen, fatj

bagegen juerft oon aßen Uebungen ab unb begnügte

ficb, roenn feine Regimenter mit jroar feljr ange*

griffenem „caterial, feboaj nodj im ©anjen ge*

braudjêfâbig, baê „carfajjiel erreidjten. SDiefen

Sßerfucben gegenüber bat fictj in Äreifen bie „nfictjt
gebilbet, bax^ bergleictjen Seiftungen ale Sßraoour*

ftüde oon retatio geringem SBertb ju betvactjten

feien, bie nötbigenfaüe febee burdjgearbeitete unb

gut gefütterte Sßferb teiftet, bie febodj nidjt roictjtig

genug ftnb, um an ibnen im grieben baê tbeure

Sßferbem aterial jum Stbeil ju ruiniren, ganj abge*

fetjen baoon, bafe bie gübrer unb „iannfajaften
babei oertjâltnifemâfeig nur roenige, roenn audj be*

merfenêroertbe SDetailê babei lernen, roenn fie Stag

auë Stag ein meajanifdj oon einem Ort jum an*
bern fid) beroegen. 3m Slnfajlufe bieran tiefe @e=

neral ©attifet nur gegen einen martirten geinb
operiren, rooburdj bie (Sntfdjlufefäbigfeit ber gübrer
gar niajt gebilbet unb geprüft roerben fonnte, mitbin
bie 5)aupttugenb niajt geübt rourbe, bie gerabe baê

SBefen beê böberen OïeiterfûtjrerS ajarafterifiren foli.
„nbererfeitê rourbe febodj in bem cffijieüen

©djreiben beê Ariegêmtnifterê garre anerfennenb

beroorgetjoben, bafe ©eneral ©aüifet grofeen SBerttj
auf rubigeê Reiten, gteiajmâfeigeë Stempo, langen
©alopp, auëgebeljnte Äarriere gelegt tjabe. SDa*

gegen fajeinen fidj Uebelftânbe in §anbbabung beê

oortjanbenen Réglemente ergeben unb enbliaj audj
ble SBefpannmtg ber reitenben Satterien oiel ju
roünfdjen übrig gelaffen baben.

| „aê bie Organifation ber beutfdjen Äaoatlerie
betrifft, fo ift befannt, bafe biefelbe im ^rieben fo*
roobl roie im Äriege roeitauë ftârfer an Reiterre*
gimentern ift roie bte franjöfifdje, obroobl granf*
reictj an ber beutfaj=franjôftjct)en ©renje mebr Äa*
oaHerieregimenter ftetjen tjat ale SDeutfdjlanb unb
fomit in ber Sage ift, in ben erften jroei Stagen
ber „cobilmaajung oietleidjt in ©Ifafe Sotljringen
ba ober bort überrafdjenb unb mit Ueberlegenfjeit
auftreten ju fönnen. „ufeerbem bat granfreiaj ben

«Bortbeil, fdjon im grieben mebr formirte Äaoaüe=
riebioifionen ju befifeen, beren in SDeutfdjlanb nur
brei, beim ©arbe*, XII. unb XV. Slrmeeforpë
triftiren. SDie Slufgabe ber biefeê ^aljr in Ä onifc
oereinigten Äaoatlerie roar beêtjalb audj unter
Stitberem, fiaj ein Urttjeil barüber ju bilben, ob

eine bereits organifirte gröfeere Struppenmaffe roe=

fenttiaje SBorjüge tjabe, refp. roeit SBeffereë leifte,
ale eine ad hoc jufammengefteUte Slnjabl Regi*
menter, bie eine „cobilmaajung plöfelid) otreintgt
unb fofort in'ê gelb fütjrt. SDa bie oorbanbenen
brei ÄaoaUeriebioiftonen, atte brei ju roeit ablagen,
rourbe feftgefetjt, bafe eine fombinirte Äaoalleriebi*
oifion adjt Stage frûtjer ale bte itjr fpäter ale geinb
gegenüberjuftellenbe, neu ju formirenbe SDioifton

ju üben tjabe.
SDie Uebungen fanben unter ber Oberleitung beê

bebeutenbften Äaoalleriegenerale ftatt, über ben bie

beutfdje Reiterei feit bem Stöbe beê tjodjbebeutenben

Reitergeneralê d. „djmibt oerfügt, unter bem SBrin=

jen griebridj Äarl. Sllê „fjef beê Stabeê ftanb
ibm ber lattgjâbrtge ©eneralftabêajef beê ©enetalê
oon ©oben, ©eneral oon §ânifaj, jur «Seite, bem

man faoalleriftifaje SBegabung jutraut, roenn gleidj
berfelbe nodj nidjt ©elegenbeit tjatte, gröfeere Reiter*
maffen praïtifaj ju fütjren. ©ê rourbe bei ben

Uebungen naaj feinem biê in'ê tj oorber feftge*
fteüten ©ajema operirt, fonbern ben (Singebungen
bei „„mente oielfaaj «Spielraum gelaffen. ©etben

ftaj gegenüberftetjenben gübrern rourbe ooüe Slftione«*

unb (Sntfdjlufefreibeit gelaffen uno ber §auptroertb,
roie ftetê in ber preufeifdjen Äaoaüerie, auf Rübe
unb SBrâjifion in ben (Soolutionen, auf Slppeü unb
ben ©runbfa^, bafe feber Reiter ftetê unb überaü

£>err feineê spferbeê bleiben foü, gelegt, ©runb*
fa^ roar ferner beim Slngriff niajt nur ju über«*

flugein, ju ftanfiren, fonbern auaj ju umfaffen.
3jeboaj foüen ftdj bie beiberfeitigen berart angeferj*
ten Slttaquen oielfaaj nur ju einem einjigen grofeen

Sinear==grontalangriff fajliefelidj geftattet baben.
SBon Sntereffe bürfte bas augenfdjeinlidj auê

fadjmännifajer geber ftiefeenbe Urttjeil ber „Stimeê"
fein, roeldjeê biefelbe über bie beutfdje Äaoaüerie
unb bie beutfdjen Äaoaüerie=_canöoer bei Äontt-}

gibt unb baë roir nadjftetjenb folgen taffen :

„SBaê bie Äaoaüerie betrifft", fo fagt ber ©e*
roâbrëtnann ber -Stimeê", „fo rourbe bei ben Uebun*

gen in Äonitj Riajtê bemerft, roaê neu genannt
roerben fonnte mit Stuênatjme ber Serroenbung
metjrerer Äaoaüeriebioifionen. 3n biefer ^iinfiajt",
fâtjrt er fort, „glauben roir jebodj nidjt, bafe bie

beutfdje Äaoallerie Stuêfictjt tjat, ebenfo rapibe
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Theoretisch standen stch in Frankreich hauptsächlich

die Generale Gallifet uud Bonie gegenüber.
Nach dem mas über die Manöver in vie Ocffent-
lichkeit gedrungen, scheint der Erstere mit seinen

Prinzipien die Oberhand gewonnen zu haben. Zu
ihnen gehört indessen auch eine allzu souveräne

Verachtung der Feuerwaffe, deren großer Werth
beim Besetzen und Halten von Defileen und wichtiger

Straßenpunkte, sowie beim Vormarsch, wo
Linieninfanterie zur Unterstützung vorhanden ist,

ferner zur Sicherung der Kantonnements zc. wohl
außer Frage steht. Wie der kavalleristische Geist
dabei Schiffbruch leiden soll, wie die Gegner der

Feuerwaffe behaupten, scheint nicht recht ersichtlich.

Jedenfalls dürfte ein Verschmähen der modernen

Präzisions-Schufzwaffen der Armee, die sie verachtet,

stellenweise theuer zu stehen kommen. Der Beweis
der Nothwendigkeit einer solchen Bewaffnung der

Kavallerie liegt schon in der Erscheinung, daß sich

im Kriege von 187<>/?1 die deutschen nicht mit
Karabinern bewaffneten Ulanen und Kürassiere
selbst sehr bald mit feindlichen Gewehren bewaffnet
gemacht hattcn und häufig die Meldungen eingingen:

Die Kavallerie erhielt Schüsse aus dem Dorfe
X, dem Gehölz N, und konnte deshalb nicht weiter
vorrücken.

Dem modernen Zeitgeist huldigend, der überall

Riesen-Erfolge und Leistungen sehen will, warf
sich der französische Reiterführer auf Versuche, seine

Truppen recht anstrengende Tagemärsche üben zu

lassen. Er ließ sie mehrere Tage hintereinander
täglich durchschnittlich acht Meilen zurücklegen, sah

dagegen zuerst von allen Uebungen ab und begnügte

sich, wenn seine Regimenter mit zwar sehr

angegriffenem Material, jedoch noch im Ganzen
gebrauchsfähig, das Marschziel erreichten. Diesen

Versuchen gegenüber hat sich in Kreisen die Anficht
gebildet, daß dergleichen Leistungen als Bravourstücke

von relativ geringem Werth zu betrachten

seien, die nöthigenfalls jedes durchgearbeitete und

gut gefütterte Pferd leistet, die jedoch nicht wichtig

genug sind, um an ihnen im Frieden das theure
Pferdematerial zum Theil zu ruiniren, ganz abgesehen

davon, daß die Führer und Mannschaften
dabei verhältnißmäßig nur wenige, wenn auch be-

merkenswerthe Details dabei lernen, wenn sie Tag
aus Tag ein mechanisch von einem Ort zum
andern stch bewegen. Im Anschluß hieran ließ
General Gallifet nur gegen einen markirten Feind
operiren, wodurch die Entschlußfähigkeit der Führer
gar nicht gebildet und geprüft werden konnte, mithin
die Haupttugend nicht geübt wurde, die gerade das

Wesen des höheren Reiterführers charakterisiren soll.
Andererseits wurde jedoch in dem offiziellen

Schreiben des Kriegsministers Farre anerkennend

hervorgehoben, daß General Gallifet großen Werth
auf ruhiges Reiten, gleichmäßiges Tempo, langen
Galopp, ausgedehnte Karriere gelegt habe.

Dagegen scheinen sich Uebelstände in Handhabung des

vorhandenen Reglements ergeben und endlich auch

die Bespannung der reitenden Batterien viel zu

wünschen übrig gelassen haben.

Was die Organisation der deutschen Kavallerie
betrifft, so ist bekannt, daß dieselbe im frieden
sowohl wie im Kriege weitaus stärker an
Reiterregimentern ist wie die französische, obwohl Frankreich

an der deutsch-französischen Grenze mehr
Kavallerieregimenter stehen hat als Deutschland und
somit in der Lage ist, in den ersten zwei Tagen
der Mobilmachung vielleicht in Elsaß Lothringen
da oder dort überraschend und mit Ueberlegenheit
auftreten zu können. Außerdem hat Frankreich den

Vortheil, schon im Frieden mehr formirte
Kavalleriedivisionen zu besitzen, deren in Deutschland nur
drei, beim Garde-, XII. und XV. Armeekorps
existiren. Die Aufgabe der dieses Jahr in Könitz
vereinigten Kavallerie war deshalb auch unter
Anderem, sich ein Urtheil darüber zu bilden, ob

eine bereits organisirte größere Truppenmasse
wesentliche Vorzüge habe, resp, weit Besseres leiste,
als eine act K«o zusammengestellte Anzahl
Regimenter, die eine Mobilmachung plötzlich vereinigt
und sofort in's Feld führt. Da die vorhandenen
drei Kavalleriedivistonen, alle drei zu weit ablagen,
wurde festgesetzt, daß eine kombinirte Kavalleriedivision

acht Tage früher als die ihr später als Feind
gegenüberzustellende, neu zu formirende Division
zu üben habe.

Die Uebungen fanden unter der Oberleitung des

bedeutendsten Kavalleriegenerals statt, über den die

deutsche Reiterei seit dem Tode des hochbedeutenden

Neitergenerals v. Schmidt verfügt, unter dem Prinzen

Friedrich Karl. Als Chef des Stabes stand

ihm der langjährige Generalstabschef des Generats
von Göben, General von Hönisch, zur Seite, dem

man kavalleristische Begabung zutraut, wenn gleich

derselbe noch nicht Gelegenheit hatte, größere Neiter-
massen praktisch zu führen. Es wurde bei den

Uebungen nach keinem bis in's tz vorher
festgestellten Schema operirt, sondern den Eingebungen
des Moments vielfach Spielraum gelassen. Beiden
stch gegenüberstehenden Führern wurde volle Aklions-
und Cittschlußfreiheit gelassen uno der Hauptwerth,
wie stets in der preußischen Kavallerie, auf Ruhe
und Präzision in den Evolutionen, auf Appell und
den Grundsatz, daß jeder Reiter stets und überall

Herr seines Pferdes bleiben soll, gelegt. Grundsatz

war ferner beim Angriff nicht nur zu
überflügeln, zn flankiren, sondern auch zu umfassen.

Jedoch sollen stch die beiderseitigen derart angesetzten

Attaquen vielfach nur zu einem einzigen großen

Linear-Frontalangriff schließlich gestaltet haben.

Von Interesse dürfte das augenscheinlich aus
fachmännischer Feder fließende Urtheil der „Times"
fein, welches dieselbe über die deutsche Kavallerie
und die deutschen Kavallerie-Manöver bei Könitz
gibt und das mir nachstehend folgen lassen:

„Was die Kavallerie betrifft", so sagt der

Gewährsmann der «Times", „so wurde bei den Uebungen

in Könitz Nichts bemerkt, was neu genannt
werden könnte mit Ausnahme der Verwendung
mehrerer Kavalleriedivistonen. In dieser Hinsicht",
fährt er fort, „glauben wir jedoch nicht, daß die

deutsche Kavallerie Aussicht hat, ebenso rapide
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gortfdjritte ju madjen, raie bieê bei ber infanterie
unb Slrtiüerie ber gaü ift. 1870/71 bótte man
fa uTcanajeê Don fleinen Slbtbeilungen, bie fübn in
SDôrfer unb ©tâbte einbrangen, bie 23eroobner jur
Unterroerfung jroangen unb Requifitionen auë*

fajrieben ; aber bieê gefajab einjtg unb aüein, naaj*
bem bie oöüig paffioe franjöfifaje Äaoaüerie ganj«
lid) oom Artegefdjauplafc oerfajrounben roar. SBeit

auëgreifvUbe SBeroegungen gröfeer Äaoaüeriemaffen
fanben nirgenbö ftatt unb mit ber einjigen Sluê«

nabme oon „carê*la=Stour (33ionoiüe) gab eë feine

einjige Slftion, in ber etroaê £>eroorragenbeê gelei*
ftet roorben roâre. SDaë burctj bie Slmerifaner in
itjrem grofeen Äriege gegebene Sßeifpiel rourbe niebt

befolgt unb im Sltlgemeinen mufe man fagen, bafe

bie Seiftungen ber beutfdjen Äaoaüerie fdjroadje

roaren im SBergleictj jur Snfanterie unb Slrtiüerie.
Sefp gerabe roirb bie grage aufgeworfen, ob bie

grofeen Äaoaüeriebioiftonen baê roertb finb, roaê

fie loften, unb obroobl roir bafür balten, bafe fie
bieê im böajften ©rabe ftnb, fo fdjeint eë nidjt,
ale ob bie b e u t f dj e Slrmee bie (Stjre baben rourbe,

biefe grage ju löfen. SDie SDcanöoer ju Äonifc,
über roeldje anfänglidj ein foldjer „djleier beê ©e*
tjeimniffeë gebreitet roar, tjaben ftdj fdjliefelidj ale
nidjtê „ufeergeroötjnüdjee IjerauêgefteUt, mit Sluê«*

nabme ber Slnjabl ber bafelbft jufammengebraajten
Reiter. Sn biefem SBunfte fdjeinen bie militärifdjen
gortfdjritte in Sßreufeen auf einige ©djroierigîeiten

ju ftofeen unb baê jur „djau getragene „djroeigen
beroeiêt, roie febee ©djroeigen ttjut, ^roeifel unb

„^ögern. € elbft roäbrenb ber grofeen Aorpëmanô*
oer roaren feine Äaoaüeriebioifionen formirt. SBei

Sfteboe rourbe bieê burdj ben (Sbarafter beê Ster*

rainé oertjinbert unb an ben anbetn Orten fatj
man roeiter Ridjtê ale bie in ber Reget erfotglofen
SBerfudje gegen bie feinblidje glanfe. sBon ben

geuerroaffen rourbe roenig ©ebraudj gemaajt unb
bann ift eë bie preufeifaje %btt bië oor Äurjem
geroefen, oom Sßferbe ju fdjiefeen. SBon feiner
©eite rourben burdj bie Äaoatlerie SBerfudje gemadjt,
in ben Rüden beë geinbeê einjubringen unb SBer*

roirrung unter feine ÏTcunitionsfolonnen it. ju
bringen, bie mebr benn female für ben ©rfolg im
gelbe nötbig finb. Slüee jufammen fdjeint, roaë

bie Äaoaüerie betrifft, bie „tjatfadje ibrer ängftli*
eben «Berbergung ber einjige ©efidjtëpunft in itjrer
Sttjätigfeit roäbrenb ber preufeifdjen SUcanöoer ju
fein, ber einer fpejieüen Slufmerffamfeit unb Radj*
atjmung roertb ift."

SBir breeben tjier ben Slrtifel ber „Stimeê" ab

unb übergeben bie folgenben, auaj ftärferen Sin*

griffe, foroie bie fictj gleictj barauf anfajliefeeuben

Sobeëerbebungen ber öfterreiajifajen Äaoaüerie unb
beê oortrefflidjen (Sinfluffeë ibrer @eneral=Snfpef=
tion auf ben ©eift unb bie SBerroenbung biefer
SBaffe; legen aber Stngefidjte eineê foldjen Urtbeilê
über bie beutfdje Äaoallerie bie grage nabe, ob

an biefem Urttjeil bie Äaoallerie etroa felbft bie

©ajulb trägt, ober oielmebr bie itjr erujeitte Or*
ganifation, roelaje, roäbrenb bie anbern beiben SBkf«

fen uttjäbjige jeitgemäfee Reorganifationen erfutjren,

nodj biefelbe ift roie oor 70 3abren, obroobl bie

fetjt an bie Äaoatterie gefteUten Slnforberungen

ganj anbere geroorben finb aie bamalê. (Si laffen
fidj Stimmen oernebmen, roeldje bebaupten, bafe

an bie biutfdje Heeresleitung gegenüber foldjen
Urtbeilen im Sluëlanb bie gorberung tjerantrete,
buraj eine itjrer beutigen friegerifdjen SBerroenbung

entfpredjenbe Reorganifation ber beut*
feben Äaoallerie berfelben bie îffcôglidjfeit ju
geben, baê im Äriege ju leiften, roaê beute oon
itjr oerlangt roerben mufe unb roaë fie über aüen

3roeifet an ibrer ooüen Seiftungêfâljigfeit ertjaben

tnaajt. R.

einige SBemerfungen jur „feanbentitu
3Bad)tbicnft;9ie9„ntent_

be.

SBie oerlautet beabfidjtigt baê eibg. „cilitärbepar«
tement baê „aajtbienft« Reglement neu bearbeiten
unb ben SSertjâltniffen, melde burdj bie _RiIitäror=
ganifation oon 1874 gefdjoffen rourben, entfpreajenb

umgeftalten ju laffen. Sluê biefem ©runbe bürfte
eine furje Sefpredjung biefeê Reglements bier am
sptatje fein unb oietteidjt einige, SKaterial für bie

Reubearbeitung liefern.
SBir folgen babei ber Slrbeit „(Snttourf ju einem

neuen SDienftreglement für eibg. Struppen", oon
roelajer ein Stbeil im S&brgang 1878 ber „„cilitär«*
Leitung" ©. 163—424 unb Sabrgang 1880 ©. 166

gebraajt rourbe.
SBeoor roir ju bem Snbalt beê neuen SBaajtbienft*

Réglementé übergeben, erfdjeint une notbroenbig,
aufmerffam ju madjen, bafe es bringenb geboten

roäre, biefen Stbeil beë aügemeinen Dienftreglementê
in bem Sinne ju erroeitern, bafe barin nictjt nur ber

SBaajtbienft, fonbern auaj baë „citttärfommanbo
unb ber SDienft in ben Stationen unb ber SDienft

jur Stufredjtertjaltung ber öffentlichen Orbnung unb

©idjerbeit bebanbelt roürbe.
SDer Stitel „ „adjtbienff, ber in bem Reglement

oon 1866 angenommen ift, fdjeint bann aüerbinge
niajt mebr genügenb; eê bürfte mebr entfpreajen,
biefen Stbeil beê SDienftreglemeutê mit „SBefatjungë*
unb SBaajtbienft" ju bejeidjnen.

Sllê Snbalt beffelben ergibt fiaj:
1) SDaë „iilitärfonimanbo unb ber SDienft in

ben Stationen (auf SBaffenplafjen, bei Offupation,
in gortê, auf ©tappen u. f. ro.

2) Slufreajterbaltung ber öffentlichen Orbnung.
3) SDer SBaajtbienft.
Sn bem erften ber genannten Slbfdjnitte bürfte

oorerft notbroenbig fein, ju bejeidjnen, roer über*

baupt «Dcilitärfommanbant ift unb roeldjeê feine

SBefugniffe finb. — Sluf jeben gaü fann „iilitär*
fommûnbant immer nur ber Offijier einer taftiiajen
Struppe fein. — SDodj in bem Slrtifel „SBerbalten
bei innern Unrutjen" Saût-9an9 1^80 ©. 166 finb
bereite bebanbett roorben: SDie gunftionen beë

„cilitârfommanbanten, beê «cia^fommanbanten unb
bie Slufreajterbaltung ber Orbnung bei militärifajer
„efet^ung eines Orteë, enblidj bie Slnroenbung ber

SBaffengeroalt bei Unrutjen. — Um nictjt fdjon
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Fortschritte zu machen, wie dies bei der Infanterie
und Artillerie der Fall ist. 1870/71 hörte man
ja Manches von kleinen Abtheilungen, die kühn in
Dörfer und Städte eindrangen, die Bewohner zur
Unterwerfung zwangen und Requisitionen
ausschrieben ; aber dies geschah einzig und allein, nachdem

die völlig passive französische Kavallerie gänzlich

vom Kriegsschauplatz verschwunden war. Weil
ausgreifende Bewegungen großer Kavalleriemassen
fanden nirgends statt und mit der einzigen
Ausnahme von Marsala-Tour (Vionville) gab es keine

einzige Aktion, in der etwas Hervorragendes geleistet

morden wäre. Das durch die Amerikaner in
ihrem großen Kriege gegebene Beispiel murde nicht

befolgt und im Allgemeinen muß man fagen, daß

die Leistungen der deutschen Kavallerie schwache

waren im Vergleich zur Infanterie und Artillerie.
Jetzt gerade wird die Frage aufgeworfen, ob die

großen Kavalleriedivisionen das werth sind, was
sie kosten, und obwohl wir dafür halten, daß sie

dies im höchsten Grade sind, so scheint es nicht,
als ob die deutsche Armee die Ehre haben würde,
diese Frage zu lösen. Die Manöver zu Könitz,
über welche anfänglich ein solcher Schleier des

Geheimnisses gebreitet war, haben stch schließlich als
nichts Außergewöhnliches herausgestellt, mit
Ausnahme der Anzahl der daselbst zusammengebrachten
Reiter. In diesem Punkte scheinen die militärischen
Fortschritte in Preußen auf einige Schwierigkeiten
zu stoßen und das zur Schau getragene Schweigen
beweist, wie jedes Schweigen thut, Zweifel und

Zögern. Selbst während der großen Korpsmanöver

waren keine Kavalleriedivisionen formirt. Bei
Itzehoe wurde dies durch den Charakter des
Terrains verhindert und an den andern Orten sah

man weiter Nichts als die in der Regel erfolglosen
Versuche gegen die feindliche Flanke. Von den

Feuerwaffen murde wenig Gebrauch gemacht und
dann ist es die preußische Idee bis vor Kurzem
gewesen, vom Pferde zu schießen. Von keiner

Seile wurden durch die Kavallerie Versuche gemacht,
in den Rücken des Feindes einzudringen und
Verwirrung unter seine Munilionskolonnen zc. zn

bringen, die mehr denn jemals für den Erfolg im
Felde nöthig sind. Alles zusammen scheint, was
die Kavallerie betrifft, die Thatsache ihrer ängstlichen

Verbergung der einzige Gesichlspunkt in ihrer
Thätigkeit während der preußischen Manöver zu

sein, der einer speziellen Aufmerksamkeit und
Nachahmung werth ist."

Wir brechen hier den Artikel der „Times" ab

und übergehen die folgenden, auch stärkeren
Angriffe, sowie die sich gleich darauf anschließenden

Lobeserhebungen der österreichischen Kavallerie und
des vortrefflichen Einflusses ihrer General-Inspektion

auf den Geist und die Verwendung dieser

Waffe; legen aber Angesichts eines solchen Urtheils
über die deutsche Kavallerie die Frage nahe, ob

an diesem Urtheil die Kavallerie etwa selbst die

Schuld trügt, oder vielmehr die ihr ertheilte
Organisation, welche, während die andern beiden Waffen

unzählige zeilgemäße Reorganisationen erfuhren,

noch dieselbe ist wie vor 70 Jahren, obwohl die

jetzt an die Kavallerie gestellten Anforderungen
ganz andere geworden sind als damals. Es lassen

sich Stimmen vernehmen, welche behaupten, daß

an die diutsche Heeresleitung gegenüber solchen

Urtheilen im Ausland die Forderung herantrete,
durch eine ihrer heutigen kriegerischen Verwendung
entsprechende Reorganisation der deutschen

Kavallerie derselben die Möglichkeit zu

geben, das im Kriege zu leisten, was heute von
ihr verlangt werden muß und was sie über allen

Zweifel an ihrer vollen Leistungsfähigkeit erhaben

macht. R,.

Einige Bemerkungen zur Abänderung
Wachtdienst-Reglements.

des

Wie verlautet beabsichtigt das eidg. Militärdepartement

das Wachtdienst Reglement neu bearbeiten
und den Verhältnissen, welct e durch die Militärorganisation

von 1874 geschaffen wurden, entsprechend

umgestalten zu lassen. Aus diesem Grunde dürfte
eine kurze Besprechung dieses Reglements hier am

Platze sein und vielleicht einiges Material für die

Neubearbeitung liefern.
Wir folgen dabei der Arbeit „Entwurf zu einem

neuen Dienstreglement für eidg. Truppen", von
welcher ein Theil im Jahrgang 1878 der „Militär-
Zeitung" S. 163—424 und Jahrgang 1880 S. 166

gebracht wurde.
Bevor wir zn dem Inhalt des neuen Wachtdienst-

Reglements übergehen, erscheint uns nothwendig,
aufmerksam zu machen, daß es dringend geboten

wäre, diesen Theil des allgemeinen Dienftreglements
in dem Sinne zu erweitern, daß darin nicht nur der

Wachtdienst, sondern auch das Militärkommando
und der Dienst in den Stationen und der Dienst

zur Ausrechterhaltung der öffentlichen Ordnung nnd

Sicherheit behandelt würde.
Der Titel „Wachtdienst", der in dem Reglement

von 1866 angenommen ist, scheint dann allerdings
nicht mehr genügend; es dürfte mehr entsprechen,

diesen Theil des Dienstreglements mit „Besatzuugs-
und Wachldienst" zu bezeichnen.

Als Inhalt desselben ergibt sich:

1) Das Militärkommando nnd der Dienst in
den Stationen (auf Waffenplätzen, bei Okkupation,
in Forts, ans Etappen u. f. w.

2) Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung.
3) Der Wachtdienst.

In dem ersten der genannten Abschnitte dürfte
vorerst nothwendig sein, zu bezeichnen, wer
überhaupt Militärkommandant ist und welches seine

Befugnisse sind. — Auf jeden Fall kann
Militärkommandant immer mir der Offizier einer taktischen

Truppe sein. — Doch in dem Artikel „Verhalten
bei innern Unruhen" Jahrgang 1880 S. 166 sind
bereits behandelt morden: Die Funktionen des

Militärkommandanten, des Platzkommandanten und
die Aufrechterhaltung der Ordnung bei militärischer
Besetzung eines Ortes, endlich die Anwendung der

Waffengewalt bei Unruhen. — Um nicht schon
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